
Hopffen in Tübingen

Und das wäre schade. Schließlich steht
die alte Presse nicht nur für Hopfen, son-
dern auch für Familiengeschichte, ein
Aspekt, dessen Präsentation dem Verein
Deutsches Hopfenmuseum seit jeher
wichtig war. Von 1860 bis 1960 hat die
Familie Hoch mit Hopfen gehandelt,
1885 ließ man sich hierfür etliche Gerät-
schaften neu einbauen. Darunter war
auch diese Ballotpresse (Ballot, franz. =
kleiner Warenballen). Sie wurde von der
Firma Spaeth, Nürnberg, hergestellt,
einer der Firmen, die als erste überhaupt

Von Simone Hirmer – 
Wolnzacher Anzeiger

Bevor man das wuchtige Ding abbauen
und mit nach Hause nehmen konnte, ist
man erst einmal einige Stunden
drumrum gestanden. Hat mal hier
gedreht und da geschraubt, dort gezogen
und hier gedrückt. Aber natürlich alles

mit größter Vorsicht – es weiß nämlich
heute keiner mehr genau, ob und wie
diese Maschine funktioniert. Und
schließlich wollte man ja nichts kaputt
machen, am wenigsten sich selber.

Die Rede ist von einer Hopfenpresse,
einer sogenannten Ballotpresse, die den
losen Hopfen in runde oder viereckige
Form zusammendrücken kann. Und so
eine Ballotpresse hat das Wolnzacher
Hopfenmuseum nach viel Recherche im
Besitz einer Tübinger Hopfenhändlerfa-
milie aufgetan. Etliche Verhandlungen
später kam dann im April dieses Jahres
die Zusage der Familie Hoch, dieser ehe-
maligen Hopfenhändlersfamilie: Die
Presse, Zubehörteile und etliche weitere
Geräte werden an das Wolnzacher Muse-
um abgegeben, um sie der Öffentlichkeit
präsentieren zu können. Schließlich
würden die historischen Stücke in
Tübingen nur einsam in einer Scheune
verstauben, fernab jeglichen öffentlichen
Interesses.
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Sehr geehrtes 
Mitglied!

“Das Geheimnis des Erfolges ken-
nen nur jene, die schon einmal
Mißerfolg gehabt haben", hat der
Schriftsteller Antoine de Saint-
Exupèry einmal weitblickend festge-
stellt. Nach den doch bisweilen recht
frustrierenden Vorgängen um die
Standortfindung für das Deutsche
Hopfenmuseum kann man ihm nur
beipflichten: Den Erwerb der
umfangreichen Bestände der Tübin-
ger Hopfenhändlerfamilie, vor allem
den "Jahrhundertfund" der alten Spa-
eth-Ballotpresse, können wir gar
nicht hoch genug einschätzen. Ein
ähnlicher Spruch lautet: "Für wahre
Erfolge, sind Mißerfolge nötig".
Nichts wahrer als das: Ohne die
"Zwangspausen" beim Aufbau des
Museums hätten wir wohl kaum Zeit
und Energie übrig gehabt, um all die
Dinge aus Tübingen zu erhalten. 

So lassen sich also auch der uner-
quicklichsten Standortdiskussion
noch gute Seiten abgewinnen. Sicher
ist es einmal an der Zeit, allen unse-
ren Mitgliedern einen genaueren
Überblick in Sachen "Standortproble-
matik" zu bieten. In dieser Ausgabe
bringen wir Sie deshalb auf den aktu-
ellen Stand der Dinge. 

Einen anderen Standort hat das
Deutsche Hopfenmuseum schon
bezogen, wenngleich auch einen "vir-
tuellen": Seit einige Wochen gibt es
eine eigene DHM-"Homepage" im
Internet, sogar mit eigener Adresse. 

Hinter den Kulissen arbeiten wir
also ungeachtet aller Hindernisse eif-
rig weiter.

Herzliche Grüße 
Ihr

Museumsreport
GGllaannzzssttüücckk  ffüürrss  HHooppffeennmmuusseeuumm
Wohl älteste Hopfen-Ballotpresse der Welt kommt nach Wolnzach
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Das Herrzzstück aus ddem Tübingerr Verr-
määchtnis: Die BBallllotprresse aus ddem

Jahrr 1188885. Je nach Einsatzz konnte man
ddamit rrundde odderr vierreckige Hopffenball-

llen prressen. Wie alllle Hopffenprressen
errstrreckt sich ddie Maschine überr zzwei

Stockwerrke. Hierr dderr oberre Teill, wo
dderr Hopffen eingeffüllllt wirrdd. 



Das ist vermutlich die älteste noch exi-
stierende Ballotpresse der Welt und ver-
mutlich die einzige noch vorhandene
Presse von Spaeth”, schwärmt Pinzl über
diesen Fang für das Deutsche Hopfenmu-
seum. Natürlich habe es auch andere
Interessenten gegeben, darunter die
Stadt Tübingen selbst, doch vom Interes-
se des Hopfenmuseums war die Urenke-
lin Hoch äußerst beeindruckt. Sie über-

solche Pressen produzierte.
Zu der Zeit, als sich die Familie Hoch

die Ballotpresse besorgte, hat man sich
überall in Deutschland stark am Hopfen-
handel versucht. Um 1870 war die dorti-
ge Gegend (das Hopfenanbaugebiet Rot-
tenburg – Herrenberg – Weil der Stadt)
in Sachen Hopfen ähnlich bedeutend wie
die Hallertau, die übrigens ebenfalls erst
in jenen Jahren so richtig “groß” wurde.
Bald aber ist in Tübingen, wie in den
meisten damaligen deutschen Anbauge-
bieten auch, die Sache mit dem ,,Grünen
Gold” wieder zurückgegangen, nach
dem Zweiten Weltkrieg hat man es dann
ganz bleiben lassen. Ebenso die Familie
Hoch, die 1960 aufgehört hat. 

In allllerr Stilllle

Christoph Pinzl, Leiter des Deutschen
Hopfenmuseums, hatte seit letzten Som-
mer nach einer Ballotpresse gesucht und
auch schon verschiedene Angebote
erhalten. Zuletzt aber stieß er in ein-
schlägiger Literatur auf eine Erwähnung
eben dieser alten Spaeth-Presse. Nach
langer und zäher Recherche endlich
fand Pinzl die Urenkelin des Firmen-
gründers Hoch und mit ihr die Ballot-
presse, die seit ihrer Herstellung nicht
umgebaut worden ist. “Also ein Traum!

ließ den kompletten Bestand an Maschi-
nen und Geräten, alten Fotos, Kassen-
büchern, Rechnungen, Firmenschildern
schließlich dem Wolnzacher Museum. 

Abenteuerr Abbau

Das war im April `99, Ende Juli dann
rückte Pinzl mit Mitarbeitern des Woln-
zacher Bauhofs und der Firmen Nemetz
und Schäch an, um alles nach Wolnzach
zu schaffen. Und das war dann alles
andere als einfach, vor allem das Glanz-
stück machte – gelinde gesagt – einige
Schwierigkeiten. Die Presse ist aus mas-
sivem Gußeisen gebaut und wiegt zirka
sechs Tonnen, mußte zum Transport
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Termine

Die einzelnen Themen und Veran-
staltungsorte standen noch nicht
fest – bitte den Wolnzacher Anzei-
ger einsehen oder anrufen:
08442 / 8213. 

Mittwoch, 6. Oktober 1999

Mittwoch, 3. November 1999

Mittwoch 1. Dezember 1999

Museumsstammtisch

Nurr mit spezziellllen Hebewerrkzzeugen konnten ddie zzum Teill eine hallbe Tonne schwerren
Einzzellteille dderr BBallllotprresse abgebaut werrdden. Links: Georrg Schallk vom BBauhoff Wolln-
zzach, dderr ddie Abbaulleitung überrnahm. 

Sehrr auffwenddig warr dderr Abtrransporrt dderr Einzzellteille. Eine orrtsansäässige Krranffirrma lließ
ddas Abbauteam kurrzzffrristig häängen. Derr BBauhoff Wollnzzach sprrang spontan ein, ddie
Wollnzzacherr Speddition Thoma überrnahm dden Abtrransporrt. 



also komplett zerlegt werden. “Ein Aben-
teuer! Allein der Stempel zum Pressen ist
rund 3,50 Meter lang. Die Einzelteile
haben wir nach dem langwierigen Zerle-
gen mit einem Kran aus dem ersten
Stockwerk gehoben,” berichtet Pinzl.
“Vor allem wussten wir ja nicht genau,
was bei welchem Knopfdruck passiert,
und welcher Handgriff gefährlich sein
kann. Der Vater der jetzigen Besitzerin
hat zwar seinerzeit noch an dieser Pres-
se gearbeitet, konnte sich aber nicht
mehr daran erinnern. Einzig der Aufbau-
plan war etwas hilfreich.” Jetzt, hier in
Wolnzach, muß die Ballotpresse im
Depot des Hopfensmuseums lagern, weil
“ein entsprechendes Museum” für diese
Ansprüche ja noch fehlt. Trotzdem ist
man erst mal überglücklich: “Einfach
eine Sensation, dass es sowas noch gibt,
und dass wir es gekriegt haben!” Bleibt
zu hoffen, dass auch die Öffentlichkeit so
bald als möglich Gelegenheit bekommt,
das “Glanzstück” in passender Präsenta-
tion bestaunen zu können. Wenn auch eine “reale” Gebäudelö-

sung noch auf sich warten läßt – “virtu-
ell” ist das Deutsche Hopfenmuseum
bereits fertig. Seit kurzem hat das DHM
eine eigene “Homepage” wie es so schön
heißt, also eigene Informationsseiten im
Internet. 

Unter “http://www.hopfenmuseum.de“
lassen sich die Seiten aufrufen. Somit

gibt es also auch eine eigene Adresse
(“domain”) für das Wolnzacher Muse-
um, jeder der nach “Hopfenmuseum” in
der Adresse sucht, kommt automatisch
nach Wolnzach. 

Das Internet ist ja letzten Endes nicht
mehr als die technische Verknüpfung
vieler Computer, auf denen Informati-
onsseiten abgelegt sind. Zum größten
Teil findet man hier Texte und Bilder.
Theoretisch wären auch Dinge wie Filme
oder Tonspuren auf den Seiten möglich,
momentan sind hier aber die Telefonlei-
tungen, über die man ins Internet
kommt, meist zu langsam. Deshalb gibt
es auch bei den Seiten des Deutschen
Hopfenmuseums bisher nur Texte und
Bilder. 

Die Art der Gestaltung einer solchen
Homepage unterscheidet sich deutlich
von anderen Informationsmitteln wie
zum Beispiel einer Zeitung oder einem
Infoblatt. Homepages von Museen wie-
derum müssen anders ausschauen als
die von kommerziellen Firmen oder von
rein wissenschaftlichen Einrichtungen. 

Die Gestaltung der Seiten hat die Lei-
tung des DHM selbst übernommen.
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DDaass  HHooppffeennmmuusseeuumm  iimm  IInntteerrnneett

Die errste Seite gibt einen allllgemeinen Einfführrungstext. Die BBilldderr sollllen animierren,
im Text weiterrzzullesen. Auff Knopffddrruck errhäällt man ddie Fotos im Grroßfforrmat.

Die Starrtseite dderr Homepage. Sie enthäällt
nurr ddas Museumssymboll (Logo) undd
einen Willllkommensgrruß. Sonst ddauerrt
ddie Laddezzeit zzu llange undd dderr “Surrfferr”
wirrdd ungeddullddig weiterrkllicken.



Eigentlich schien alles klar zu sein. Vor
gut 1½ Jahren waren alle Beschlüsse
gefaßt: Das Deutsche Hopfenmuseum
sollte auf dem Gelände des sogenannten
“Rennerstadels” im Wolnzacher Ortsteil
Gosseltshausen einen Neubau erhalten,
der Stadel selbst sollte als Depot und für
Sonderzwecke genutzt werden.

Alle Beteiligten hielten dies für eine
sehr gute Lösung und stimmten zu – wie
sich zeigen sollte, zum Teil scheinbar
nur widerwillig. Als sich im letzten Som-
mer nämlich kurzfristig die Möglichkeit
bot, das Museum auf ein Grundstück
einige hundert Meter weiter Richtung
Wolnzach zu verlegen, entbrannte dar-
aufhin eine Diskussion über die Stan-
dortfrage im Wolnzacher Gemeinderat,
ja in der ganzen Gemeinde Wolnzach,
mit der in dieser Form niemand gerech-
net hatte. Hauptstreitpunkt der Debatte
war, ob das Museum grundsätzlich im
Ortszentrum angesiedelt werden müsse
oder ob eine naturnahe Lage in der grü-
nen Wiese nicht als günstiger anzusehen

Abgelegt sind die Informationen auf dem
Rechner des Wolnzacher EDV-Unterneh-
mens Hausner & Plenagl, das nicht nur
den Speicherplatz kostenlos zur Verfü-
gung stellt, sondern auch bei den techni-
schen “Anlaufschwierigkeiten” ehren-
amtliche Unterstützung geleistet hat.
Dadurch sind die Kosten für die Internet-
Lösung auf ein Minimum geschrumpft,
es fallen nur ein paar Mark für die
Adressgebühren an. 

Bereits seit einiger Zeit landete jeder
Interessierte, der sich über das Deutsche
Hopfenmuseum im Internet informieren
wollte, bei der Adresse einer großen
norddeutschen Brauerei, wo auf einer
Internet-Seite auch über das DHM
berichtet wurde. Mehr als ein paar Zei-
len und eine Kontaktadresse waren hier
zwangläufig nicht drin, Änderungen
waren nicht möglich. Trotzdem trafen in
den letzten Monaten immer mehr Anfra-
gen von Interessenten im Hopfenmu-
seumsbüro ein, die vom Deutschen Hop-
fenmuseum Wolnzach durch diese klei-
ne Seite im Internet erfahren hatten. Und
zwar teilweise von sehr weit her: Unter
anderem aus der Schweiz, aus Hong
Kong und Großbritannien. Eine Dame
aus dem finnischen Landwirtschaftsmini-
sterium reiste nach ihrem Internetkon-
takt sogar extra nach Wolnzach. Sie
erhielt eine Exklusivführung durch das

Museumsprovisorium im alten Wolnza-
cher Feuerwehrhaus. Nachdem sich die
geschilderte kostengünstige Lösung
anbot, wurde der Entschluß für die eige-
ne Homepage gefaßt.

Folgende Informationen finden sich
auf der Homepage: Die Startseite bietet
wie ein Presseinformationstext einen all-
gemeinen Überblick. Unter der Rubrik
“Museum” gibt es Infos zur Organisation
des Museums, also z.B. den Träger, den
Standort oder die Museumsgeschichte.
Eine spezielle Seite informiert über den

Förderverein. Auch der “Museumsre-
port” ist zu finden (siehe links) sowie
die Schriftenreihe des DHM. Am umfang-
reichsten sind die Informationen zur
Hopfengeschichte, wo auch viele Bilder
heruntergeladen werden können. Selbst-
verständlich dürfen Informationen mit
Kontaktadressen, Anreiseweg und Öff-
nungszeiten nicht fehlen. Letzteres ist
momentan leider noch auf die Möglich-
keit von Gruppenführungen im Proviso-
rium beschränkt. 
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wäre.  Erstaunlich war dabei die Heftig-
keit, mit der die Diskussion geführt wur-
de was schließlich dazu führte, daß eine
kurzfristige, schnelle Entscheidung nicht
mehr möglich war. 

In einer der vielen Gemeinderatssit-
zungen, die sich mit dem Thema
beschäftigten, wurde deshalb im Früh-
jahr die Gründung eines Fachausschus-
ses beschlossen, der sich mit der Stan-
dortlösung gesondert auseinandersetzen
sollte. Ende Juni 1999 wurde als endgül-
tiger Entscheidungstermin gesetzt, im
August war es schließlich soweit. Inzwi-
schen schienen sich alle Wogen wieder
geglättet zu haben und die Sachfragen im
Vordergrund zu stehen. In der bisher
letzten Sitzung war jedoch wieder keine
Entscheidung möglich, die “Innerorts-
Fraktion” wollte noch einmal sämtliche
Möglichkeiten im Marktzentrum genau
geprüft wissen. Die (endgültige?) Ent-
scheidung soll nun in der Gemeinderats-
sitzung Anfang Dezember fallen. 

Jetzzt auch “onlline” zzu llesen :
Derr “Museumsrreporrt”

WWoohhiinn  kkoommmmtt  ddaass  DDeeuuttsscchhee
HHooppffeennmmuusseeuumm??
Die Standortdiskussion in Wolnzach - ein Überblick


